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Schon in Emma Bovary zeigt sich die Kritik Flauberts am Gemeinplatz. Sein Projekt, das nie 

abgeschlossen wurde und schließlich in dem ebenfalls Fragment bleibenden Romanprojekt zu 

den beiden Kopisten Bouvard et Pécuchet (1881) mündete, beschrieb er in einem Brief an 

Louise Colet vom 16. Dezember 1852 als „historische Verherrlichung“ all dessen, was man 

gutheiße eine alphabetisch geordnete Sammlung aller möglichen Sujets, welche sich durch 

eine allgemeine gesellschaftliche Akzeptanz und Popularität auszeichnen.  Die „idées reçues“ 

sind somit äußerst populäre Glaubenssätze, sie sind, wie Herschberg-Pierrot schreibt, ein 

„Widerhall der aktuellen Themen der Gesellschaft“ (Herschberg-Pierrot 2010: 107), d. h. ihr 

Archiv, aber auch Speicherort von Formen des Wissens und gängiger Wunschvorstellungen 

vom Guten Leben. Als sich die beiden Kopisten mittels einer Erbschaft endlich das lang 

ersehnte Landleben leisten können, stellen sie fest, dass sie mit ihrer Lebenserwartung und 

trotz des gesammelten Wissens aus Büchern hier nicht reüssieren, sondern ihr Erbe vielmehr 

durch die zahlreichen Misserfolge ihrer unterschiedlichen Unternehmungen immer mehr 

zusammenschrumpft. Die Ernte wird durch die Widrigkeiten des Wetters (Dürre, Sturm, Hagel) 

dezimiert, ihre Versuche, neue Bäume zu pfropfen scheitern ebenso wie ihre Versuche, 

Lebensmittel mittels von Konserven Haltbarkeit zu verleihen. Das Romanprojekt, das sich wie 

der deutlich berühmtere Roman Emma Bovary aus einer Sammlung von „idées réçues“, einem 

Dictionnaire des Guten Lebens zusammensetzt, exploriert im Medium des Romans aber auch 

neue Formen des Zusammenlebens. Im Roman ziehen zwei Männer mittleren Alters als 

Freunde zusammen und explorieren das gesammelte Wissen ihrer Zeit, stellen es 

buchstäblich auf die Probe. Dabei bleibt der Roman selbst Roman, liest sich eher additiv als 

lose Aneinanderreihung einzelner Episoden, die so unendlich fortgesetzt werden könnten. 

Gleichzeitig spiegelt sich hier eine Krise des Romans, die sich in den Formexperimenten 

ebenso aufzeigen lässt wie an der Handlung. Die beiden Kopisten, die gleich zu Beginn ihren 

Beruf zum Thema machen, zeichnen sich beide durch eine besonders schöne „écriture“ aus, 

was sich mit schöner Handschrift, aber auch mit einem eleganten Schreibstil übersetzen lässt. 

Nun lässt sich aber gerade hierin eine Ambivalenz erkennen, wie sie den gesamten Text 

kennzeichnet, der Fragment geblieben ist und geprägt ist durch einen enzyklopädischen 

Charakter und seine Unabschließbarkeit. Die beiden Protagonisten und die Einwohner des 

gewählten idyllischen Ortes auf dem Land, agieren dabei gleichsam wie auf einer 
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Theaterbühne, ohne dass der Autor selbst sich als „meneur de jeu“ zeigen würde. Granger 

spricht in dem Kontext von einem „théâtre de la bétise“, einem ebenso intellektuellen wie 

moralischen Drama oder Melodrama mit den beiden Kopisten als Akteuren.  (Granger 1991: 

86) Dieses zeigt sich im Moment der Spekulation, des Romans als Experiment, das hier in 

Form einer mise en abyme in den Laborszenen reflektiert wird. Nicht weniger als das Wissen 

ihrer Zeit, aber auch die zentralen Ideen ihrer Zeit wollen die beiden Kopisten zum Ende des 

Romans nach ihrer abundanten Lektüre und dem Scheitern in ökonomischen 

Unternehmungen auf unterschiedlichen Gebieten – „ariboculture, jardinage“ – 

zusammentragen und müssen erkennen, dass sie doch nichts anderes sind, als das, als das 

sie sich zunächst begriffen haben: Kopisten. Der Beitrag versucht nachzuzeichnen, wie sich 

eine Popularisierung des Wissens als Archiv und Labor von „idées reçues“ liest und dabei 

gleichzeitig als Experiment mit neuen Erzählformen, wobei insbesondere die zeitliche 

Gestaltung des Romans eine zentrale Rolle spielt und bereits auf den Zeitroman der Moderne 

vorausdeutet. 

 

 

Sektion 14: Leselust und Wissensdurst: Literarische Strategien der Popularisierung 
zeitgenössischen Wissens im 18. und 19. Jahrhundert 
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